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«Wir lehren kritisches Denken»
An der Universität Freiburg sind die Altertumswissenschaften auf dem Vormarsch. Nach einem Neustart 
2016 hielten die neuen Professoren für die Geschichte der Antike am Mittwoch ihre Antrittsvorlesungen.

Daniel Vaucher

FREIBURG Es war eine deutliche 
Botschaft, welche die Dekanin 
der Philosophischen Fakultät, 
Bernadette Charlier Pasquier, 
am Mittwochabend verkünde
te. Anlässlich der Antrittsvor
lesung der neuen Professuren 
für die Geschichte der Antike, 
Cédric Brélaz und Tanja Itgens
horst, sagte Pasquier, ein lang
fristiges Projekt sei endlich rea
lisiert worden: die zweisprachi
ge Besetzung aller vier Epo
chenfächer für Geschichte. 

Ein kleiner Aufschrei aus 
dem Publikum ertönte, denn 
das Epochenfach Geschichte 
des Mittelalters wartet seit lan
gem auf die französischspra
chige Ergänzung des Lehr
stuhls. Doch an dem Abend 
sollten die beiden neuen Pro
fessoren im Mittelpunkt ste
hen. Der Saal war gut gefüllt, 
hochkarätig das Publikum, das 
bei einem symbolischen Auf
bruch zugegen sein wollte. Die 
Botschaft war klar: Die Alter
tumswissenschaften an der 
Universität Freiburg sind auf 
dem Vormarsch. 

Aufbruch und Umbruch
Vor dem Aufbruch standen 

einige Umbrüche. Vor acht Jah
ren wurde das Institut für Anti
ke und Byzanz gegründet, das 
eine Reihe von Disziplinen um
fasst, die trotz inhaltlicher Be
rührungspunkte in verschiede
nen Departementen angesie
delt sind (siehe Kasten). Doch 
es sollten zahlreiche struktu
relle Änderungen folgen, so zu
letzt die intern schwer ver
ständliche Verschiebung der 
Archäologie in den Studien
bereich Kunstgeschichte und 
Musikwissenschaft.

Véronique Dasen, Archäolo
gieProfessorin, trug selbst 
ihren Teil zum Aufbruch in 
Freiburg bei. Vergangenen 
Herbst sprach der Europäische 
Forschungsrat ERC ihrem Pro
jekt zur Erforschung des anti
ken Spiels, «Locus Ludi: The 
Cultural Fabric of Play and 
Games in Classical Antiquity», 
über 2,5 Millionen Euro zu. Es 
sei einzigartig für die Schweiz, 
dass ein altertumswissen
schaftliches Projekt eine so 
grosszügige Förderung erhält, 
sagt Thomas Späth, Präsident 
der Schweizer Vereinigung für 
A lt er t u m s w i s s en s ch a f t en 
(SVAW). «Das ist der Höhe
punkt eines grossen Engage
ments, das Véronique Dasen 
während Jahren an den Tag  
gelegt hat», so Thomas Späth.

Auch im Studienbereich der 
Geschichte der Antike geht es 
aufwärts. Nach dem überra
schenden Tod von Philippe 
Bruggisser im Jahr 2014 und 
der Emeritierung von Marcel 
Piérart 2015 war der Lehrstuhl 
für ein Jahr unbesetzt, einige 
Lehraufträge ausgenommen. 
Bereits davor war die Geschich
te der Antike ein Nischenfach 
gewesen, die Studierendenzah
len bescheiden. Dann hat die 

Philosophische Fakultät rea
giert. Mit dem Antritt der neu
en Professoren Cédric Brélaz 
und Tanja Itgenshorst tritt die 
Alte Geschichte seit September 
2016 doppelt besetzt und kon
sequent zweisprachig auf, zu
dem mit neuen Schwerpunkten 
in Inschriften und Münzkun
de. Tanja Itgenshorst sieht dies 
als ihre Aufgabe an: den deut
schen Bereich aufzubauen, der 
vormals nicht bestanden hat. 
Sie spürt auch, dass die Nach
frage bei den Studierenden da 
sei: «Doch das Terrain muss 
wieder neu erobert werden», 
sagt Itgenshorst.

Ägyptologie leidet
Diese Eroberung geht frei

lich auf Kosten eines anderen 
Lehrangebots. Kürzlich berich
tete die Tageszeitung «La Li
berté», dass der Lehrauftrag 
von Cathie Spieser, Dozentin 
für Ägyptologie, nicht verlän
gert werden soll. Zwar war die 
Ägyptologie in Freiburg ohne
hin kein eigenständiges Stu
dienfach, doch waren die Kur
se von Spieser, die seit 2011 aus 
Mitteln des Lehrstuhls für Ge
schichte der Antike finanziert 
werden, seit vielen Jahren gut 
besucht. Gegen die Streichung 
des Angebots auf Herbst 2018 
wehrt sich nun die Fachschaft. 

Brélaz und Itgenshorst er
klären, die Änderung sei not
wendig, um einen kompletten 
und zweisprachigen Unter
richt in griechischrömischer 
Geschichte anzubieten. Das 
immerhin sei das Hauptgebiet 
ihres Lehrstuhls. Für einen 
anderweitigen Erhalt oder 
Ausbau der Ägyptologie sei 
man aber offen. Das Dekanat 
muss sich nun mit der Angele
genheit beschäftigen.

Es ist ein mutiger Schachzug 
der Professoren, auf die deut
sche Karte zu setzen. Die Ge
schichte der Antike ist in Frei
burg seit jeher französisch ge
prägt. Deutschsprachige Kurse 
waren die Ausnahme. 

Andere Fächer sind auf dem 
Papier konsequenter bilingue, 
doch in der Praxis hapert es bis
weilen. Orlando Poltera, Grä
zist und Freiburger Vertreter 
im Vorstand der SVAW von 
2008 bis 2017, betont, dass die 

Zweisprachigkeit seit Georges 
Python an der Universität pro
pagiert wurde, doch in seinen 
zweisprachigen Kursen sei die 
Unterrichtssprache in erster Li
nie Französisch. Die deutsch
sprachigen Studierenden könn
ten den Kursen so besser folgen 
als umgekehrt.

Der Ort inspiriert
Tanja Itgenshorst geht ihre 

neue Stelle unvoreingenom
men an und will sich von den 
Reibereien in der Fakultät 
nicht beeinflussen lassen. Im 
Gegenteil, sie sucht den Kon
takt und die Zusammenarbeit. 

Die zweisprachige Besetzung 
des Lehrstuhls sieht sie als 
Chance, «Hand in Hand» die 
Herausforderung Zweispra
chigkeit anzugehen und einen 
Neustart zu lancieren. 

Sie folgte dem Ruf aus Frei
burg 2016 nach ihrer Professur 
an der Université de Reims 
ChampagneArdenne in Frank
reich, zuvor war sie in Bielefeld 
und Berlin. Warum ausgerech
net nach Freiburg? «Ich bin sehr 
neugierig», antwortet Itgens
horst. Sie hat die Stadt von An
fang an als sehr weltoffen emp
funden. Das Institut an der Rue 
Pierre Aeby, das Haus Louis 
d’Affry, hat sie weiter beein
druckt. Das alte Haus hat sei
nen Charme und überzeugt 
nicht zuletzt durch seine her
vorragende Fachbibliothek mit 
über 35 000 Büchern in 
Deutsch, Französisch, Italie
nisch und Englisch. 

Und es inspiriert. Itgenshorst 
fand im Institut eine alte Lao
koonBüste aus dem 19. Jahr
hundert, verstaubt und abge
schoben. Nun steht sie vor It
genshorsts Büro, restauriert 
und neu dokumentiert. Es war 
eines ihrer ersten Freiburger 

Projekte, dem alten Laokoon 
wieder Leben einzuhauchen. 
«Sie stammt aus dem Familien
besitz von Margarete Biller
beck, der ehemaligen Philolo
gieProfessorin. Sie hat sie dem 
Institut übereignet», erklärt It
genshorst. Billerbeck war von 
1978 bis 2016 eine der prägends
ten Gestalten des Instituts, die 
unter anderem die Zweispra
chigkeit konsequent verfolgt 
hat. Tanja Itgenshorst und Ka
rin Schlapbach, Billerbecks 
vielsprachige Nachfolgerin im 
Bereich der Latinistik, könnten 
in dieser Hinsicht in ihre Fuss
stapfen treten.

Das Interesse ist stabil
Für Thomas Späth, Präsi

dent der SVAW, ist aus Freiburg 
klar Aufwind zu spüren. Mit 
dem ERCGrant und den neuen 
Professuren in Alter Geschich
te und Klassischer Philologie 
sind neue Initiativen entstan
den, und die Zusammenarbeit 
mit den übrigen Schweizer 
Universitäten hat sich merk
lich verbessert. Späth resü
miert: «Freiburg gehört zu den 
wichtigen Standbeinen der Al
tertumswissenschaften in der 
Schweiz.»

Orlando Poltera teilt dieses 
Urteil. Freiburg sei national im
mer gut vertreten gewesen, und 

das, obwohl das Einzugsgebiet 
der Universität verglichen mit 
Lausanne oder Zürich doch 
eher klein sei. Eine Aufbruchs
stimmung will Poltera aber 
nicht feststellen. Die Lage sei 
stabil – und das sei überra
schend genug. Denn die Alter
tumswissenschaften sind eher 
eine marginale Wissenschaft. 
Die Lage an den Orientierungs
schulen und Gymnasien, wo La
tein, geschweige denn Grie
chischunterricht immer mehr 
zurückgestuft wird, dürfte den 
Altertumswissenschaften lang
fristig schaden. Dass bislang 
kein vermindertes Interesse 
festzustellen ist und die Studie
rendenzahlen stabil bleiben, sei 
erfreulich, so Poltera. 

Wie kommt es, dass das Inte
resse an der Antike nicht nach
lässt? Sind doch die Berufsaus
sichten für einen Abgänger der 
Klassischen Philologie, der Al
ten Geschichte oder der Anti
ken Philosophie nicht gerade 
berauschend. «Wir lehren kei
nen Beruf», sagt Poltera, «son
dern kritisches Denken, Zu
sammenhänge zu erkennen». 
Die Freude am Studium müsse 
für jeden Altertumswissen
schaftler an oberster Stelle ste
hen. Und genau die vermittelt 
Orlando Poltera in seinen Kur
sen. Zweisprachig natürlich.

Tanja Itgenshorst und Cédric Brélaz präsentieren die restaurierte Laokoon-Büste.  Bild Charles Ellena

Institut für Antike und Byzanz

Acht Studienbereiche mit 
rund 80 Mitarbeitenden

 Das Institut für Antike 
und Byzanz der Universi

tät Freiburg ist 2010 von der 
Philosophischen Fakultät ge
gründet worden, zum Zweck 
des interdisziplinären Austau
sches. Es umfasst acht Stu
dienbereiche und Lehrstühle: 
Griechische und Lateinische 
Sprache und deren Literatu
ren, Geschichte des Altertums, 
Klassische Archäologie, Früh
christliche und Byzantinische 
Archäologie, Antike Philoso
phie, Pa tristik sowie Römi
sches Recht. Rund 80 Mit
arbeitende und assoziierte 

Forschende sind am Institut 
angesiedelt (Stand 2017). 

Büros, Vorlesungssäle und 
eine umfangreiche Fachbiblio
thek sind im alten Haus Louis 
d’Affry an der Rue Pierre  
Aeby  16 untergebracht. Der his
torische Bau reicht ins 17.  Jahr
hundert zurück. 1777  wurde 
das Haus von Louis d’Affry, 
dem späteren ersten Landam
mann der Schweiz, gekauft. 
Später gehörte es Guillaume 
d’Affry, Max de Diesbach und 
schliesslich Pierre Aeby, Syn
dic von Freiburg, der es dem 
Staat vermachte.  vau

«Freiburg gehört zu 
den wichtigen 
Standbeinen der 
Altertumswissen-
schaften in der 
Schweiz.»
Thomas Späth
Historiker und Präsident SVAW

«Wir lehren keinen 
Beruf, sondern 
kritisches Denken, 
Zusammenhänge 
zu erkennen.»
Orlando Poltera
Gräzist

Sensebezirk 
ist Ehrengast 
in Romont
Ende Mai findet das  
Comptoir de Romont statt. 
Das Sensler Gewerbe sowie 
Politik und Tourismus sind 
im Glanebezirk vertreten. 

UEBERSTORF Vom 25. Mai bis 
3. Juni findet das Comptoir de 
Romont statt. Der Sensebezirk 
sei als Ehrengast eingeladen, 
sagte der Präsident des Gewer
beverbandes Sense, Thomas 
Rauber, am Mittwochabend an 
der Generalversammlung. Die 
Politik des Sensebezirks werde 
vor Ort vertreten sein wie auch 
der Tourismus und das Ge
werbe. Zudem sei am 30. Mai 
im Glanebezirk eine «Stubeta» 
vorgesehen. Rauber rief die an
wesenden Gewerbler dazu auf, 
sich zu melden, falls sie sich 
ebenfalls in Romont engagie
ren möchten.

Im Hinblick auf die «Seisler 
Mäss 2021» sei der Gewerbe
verband jetzt schon dran, ers
te konkrete Vorbereitungen zu 
treffen, sagte Rauber. Dem Or
ganisationskomitee der Mes
se stehe der FDPGrossrat und 
alt Oberamtmann Nicolas Bür
gisser vor. Weiter informierte 
der Präsident, dass der Gewer
beverband gemeinsam mit der 
Freiburger Kantonalbank und 
der Mobiliar einen KMUAn
lass am 4. Juni in Räsch Düdin
gen organisiere. «Es wird ein 
Grossanlass sein mit 300  bis 
500 Anwesenden. Wir können 
die Infrastruktur vom Feld
schiessen für diese Veranstal
tung nutzen.» Dieser Anlass 
biete dem Gewerbeverband 
Sense die Möglichkeit, Kontak
te für seine zukünftige Messe 
zu knüpfen.  jp

CVP Sense hat 
Parolen für Juni 
gefasst
Nein zur Vollgeld-Initiative, 
Ja zum neuen Geldspiel-
gesetz: So haben die Dele-  
gierten der CVP Sense am 
Donnerstag entschieden. 

WÜNNEWIL «Wird die Vollgeld
Initiative angenommen, erhält 
die Schweizerische National
bank mehr Kompetenzen und 
somit auch mehr Macht. Dies 
gefährdet die Stabilität des 
Schweizer Finanzwesens», sag
te die CVPNationalrätin Chris
tine BulliardMarbach zu den 
Anwesenden der Delegierten
versammlung der CVP Sense 
vom Donnerstagabend. Die Ini
tiative verspreche eine Stär
kung des Finanzsystems, doch 
gebe es bis anhin keine wissen
schaftlichen Fakten dazu. Bul
liardMarbach rief ihre Partei
kollegen deshalb dazu auf, am 
10. Juni Nein zu stimmen. Mit 
34 Ja zu zwei NeinStimmen 
unterstützten die Anwesenden 
die Position der Nationalrätin. 
Auch dem Appell von CVP
Ständerat Beat Vonlanthen, das 
neue Geldspielgesetz zu befür
worten, leisteten die Delegier
ten Folge. «Der grösste Teil  
der Bruttogewinnerträge von 
Schweizer Casinos und Lotte
rien gehen an gemeinnützige 
Institutionen. Illegale Online
Casinos allerdings ziehen das 
Geld aus der Schweiz ins Aus
land ab,» so Vonlanthen.

Karin Niederberger aus Plaf
feien wurde als Kassierin für 
die abtretende Bernadette 
Jungo gewählt, die während 
sieben Jahren das Amt inne 
gehabt hatte. jp


